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Vaduz, Freitag M 1 «  den 16. April 1897. 

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Sämmtliche Gemeinden werden hiemit aufge« 
fordert, ihre Zuchtstiere zum Zwecke der Beschau, 
eventuell Prämierung und Subventionierung D o n -
nerStag den 22 .  d. MtS . ,  u m  1 0  Uhr vormittags, 
in  V a d u z  der landschäftlichen ViehveredlungS« 
kommiffion vorzuführen. 

D i e  Zuchtstierhalter haben bei diesem Anlasse 
die von ihren OrtSvorstehungen gefertigten B e 
stätigungen vorzuweisen, daß die von ihnen ge-
haltenen S t i e r e  dem Züchtungszwecke vollkommen 
entsprechen und fie selbst ihren bezüglichen Vertrags-
mäßigen Verpflichtungen nachgekommen find. 

Vaduz, am 12. April 1897 .  
Fürstliche Regierung. 

g> ß e x m o x g e n !  
Ostermorgen! W o r t  voll P o e s i e ,  

D e m  der G l a u b e  hohe Weihe ;  
Wunderstern, der  a u s  Karfreitagsdunkel 

Leuchtend tritt mit herrlichem Gefunkel, 
S t r a h l e n  gießend a u f  des  S i ege r s  Haup t ,  

D e r  dem Tode  feine Schrecken raubt .  
Ostermorgen! W o r t  voll M e l o d i e ,  

D e m  die H o f f n u n g  hehren Schimmer l ieh;  
Lebenswort, d a s  heut der W e l t  erklungen, 

I n  dem Siege  ist der T o d  verschlungen; 
W i r  auch werden einstens auferstehen, 

Und i m  Fleische unfern Heiland feh'n. 
Ostermorgen! W o r t  voll H a r m o n i e ,  

D e m  die L i e b e  holde Reize l i e h ;  
Glorienlicht a u s  seinen Wunden flutet, 

D ie  i m  Liebesschmerz f ü r  u n s  geblutet, 
Und die P a l m e  schmückt d e s  S iege r s  H a n d ,  

Wei l  sein Lieben Alles überwand. 

Neuigkeiten aus stlen Ländern. 
Oesterreich. F e l d k i r c h .  D e r  Wochenmarkt a m  

13.  dS. w a r  sehr gut besucht. Erdäpfel per 5 0  Kilo 
I fl. 5 0  bis  2 fl., But ter  per» M o  1 fl. 5 kr. 
b is  1 fl. 1 5  kr., SauerkiiS 3 8 — 4 0  kr., 4 E ie r  
I I  kr., Kitzfleisch per Kilo 4 0  kr. D e r  Gemüsemarkt 
w a r  gut  bestellt, großer Absatz. 

D e r  Schweinemarkt wa r  belebt bei guten Preisen 
wie bei den letzten Märkten. 

— Am Montag  den 12.  April, abends 6 Uhr,  
fiel ein Z^ jähr igeS  Knäblein des Fabrikarbeiters 
Gabriel  B reuß  i n  den Mühlkanal. D a s  Schwester« 
chen, ein etwas «nbehttfliches Kind, war  allein 
dabei. M a n  suchte den ganzen Abend vergebens 
nach dem verunglückten Kind; heute früh fand m a n  
eS am Rechen bei H r n .  Schreinermeister Schöbet 
tot auf. 

— B r e g e n z ,  12. Apri l .  B r e g e n z e r w a l d -
b a h n - P f ä n d e r b a h n .  Die  politische Begeh-
ung  fü r  d a s  Pfänderbahnprojekt soll a m  6. M a i  
und f ü r  d a s  Projekt der Bregenzerwaldbahn a m  
8 .  M a i  nächsthin stattfinden. 

D i e  Pfänderbahn soll mi t  Drahtseil-Anlage, 
ähnlich wie die B a h n  von Rheineck nach W a l -
zenhausen, gebaut werden. D a s  Projekt wurde  
von Her rn  Ingen ieu r  Urbanitzky a u s  Wien ent-
worfen und  erfordert weder einen Tunnelbau 
noch sonstige bedeutende Objekte. D i e  gesamten 
Baukosten der Pfänderbahn,  die i n  einem Zeit-
r ä u m  von 1 2  Monaten  gebaut werden könnte, 
find mi t  rund 4 5 0 , 0 0 0  fl. berechnet. 

— D o r n b i r  n.  K.  k. Stickereifachschule: D i e  
im V I .  Schuljahre a m  5 .  Apr i l  begonnenen Kurse 
besuchen folgende Schüler  und Schülerinnen: 

a )  Maschinensticken und Stickereizeichnen: V o n  
Dornbirn  1, Graslitz (Böhmen) 1, Lustenau 1,  
Schlins 1, Schwarzenberg 1.  

d )  Nachstickturs und feinere Handarbeiten: B o n  
Dornbirn  2 ,  Bludenz 1, Bregenz 1, Göf is  1,  
Lingenau 1, Lustenau 1, Po l lom (Böhmen) 1 ,  
Schruns  2 .  

c) Kunst- und Kettenstickerei: V o n  Dornbirn  1 ,  
Schwarzenberg 1.  

D e r  nächste K u r s  f ü r  Kunst-und Kettenstickerei 
beginnt M o n t a g  den 3 .  M a i .  

Anmeldungen können a n  die k. k. Fachschul-
leitung gemacht werden. 

— W i e n ,  8 .  Apri l .  D r .  Lueger wurde heute 
mi t  9 3  von  1 3 2  S t immen  zum ersten Bürger -
meister von  Wien gewählt.  

— D e r  b e l i e b t e s t e  S a m m e l p u n k t  j e d e r  
F a m i l i e ,  unser Kaffeetisch, stand in letzterer 
Zeit  in Gefahr,  u n s  dadurch verleidet zu werden, 
d a ß  immer wieder wissenschaftlich nachgewiesen 
wurde, wie gesundheitsschädlich der Bohnenkaffee 
sich erweise, j a  wie ihm viele Zeitkrankheiten 
und besonders unsere größere Nervosität zuge-
schrieben werden müssen. Durch die Einführung 
des  Kathreiner'fchen MatzkaffeeS, der frei ist von 
den schädlichen Bestandteilen des  Bohnenkaffees, 

( und doch dessen A r o m a  und beliebten Geschmack 
I besitzt, wurde die mögliche Vereinsamung unseres 

Familien-Kaffeetifches f ü r  immer  behoben. E S  
gibt fast keinen H a u s h a l t  mehr, wo dieser schmack-
hafte und gesundheitlich empfehlenswerteste Z u -
sah zum Bohnenkaffee, der zugleich der beste Ersatz 
f ü r  diesen ist, nicht bereits dauernd verwendet 
würde. I n  hygienischer wie ökonomischer Hin-
sicht da r f  diese Thatsache a l s  eine sehr erfreuliche 
bezeichnet werden. 

— Z e r s t r e u u n g  v o n  H a g e l w e t t e r d u r c h  
S c h i e ß e n .  Bekanntlich ist in den Alpengegen-
den da  und dort  d a s  sogenannte „Wetterläuten" 
und „Wetterschießen" üblich, wobei durch die 
Schallwellen die Gewitterbildung verhindert wer-
den soll. E in  sicheres Resultat konnte natürlich 
schon wegen der primitiven unzulänglichen A n -
Wendung nicht erzielt werden. 

H e r r  Bürgermeister Albert  S t i g e r  in Unter-
Steiermark, Besitzer ausgedehnter Weingarten,  
versuchte nun  systematisch d a s  Schießen anzu-
wenden: E r  errichtete a u f  eigene Kosten a u f  sechs 
hochgelegenen Punkten in einer Ausdehnung von 
etwa zwei Kilometern 6 Schießstationen. J e d e  
S ta t ion  besteht a u s  einem hölzernen Gebäude, 
in welchem zehn schwere, sogenannte „ B ö l l e r "  
aufbewahrt sind, e twas  weiter entfernt befindet 
sich bei jedem Hause die Pulverhütte .  

E i n  freiwilliges organisiertes C o r p s  von u m -
wohnenden Winzern besorgt nun  bei herannahen-
den Gewittern d a s  Schießen; jede Hütte wird  
von sechs M a n n  bedient, so d a ß  mit  6 0  Böllern 
mit  je einer Pulver ladung von 1 2 0  G r .  ununter-
brochen geschossen wird. — D i e  Wirkungsweise 
wurde i m  Verlaufe des S o m m e r s  von den zahl-
reichen Bewohnern der S t a d t  Windisch.Feistritz 
beobachtet. 

Drohend schwarz drängten die Wolkenmassen 
a n  den Höhen des Bachergebirges heran, auf 
einen Signalschuß begann von allen Sei ten gleich-
zeitig d a s  Schießen und schon nach wenigen M i -
nuten t r a t  Stillstand ein in  der Wolkenbewegung; 
dann öffnete sich die Wolkenwand wie ein Trich-
ter, die Ränder  des Trichters begannen zu kreisen, 
bildeten immer weitere und größere Kreise, b i s  
sich d a s  ganze Wolkengebilde zerstreute. Nicht 
n u r  kein Hagelschlag, sondern auch kein Platz-
regen fiel nieder. 

Sechsmal  i m  Laufe des S o m m e r s  1 8 9 6  fand 
d a s  Ereignis  statt, stets mi t  gleich gutem E r -
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Auf einem massiven Tische in der Mitte des 
großen Raumes stehen zahlreiche Krüge mit 
Apfelwein und um diese scharen sich jetzt in 
bunten Reihen sämtliche Anwesende. Nur  F rau  
Goton hat ihren Platz am Kamine nicht aufge-
geben; ihr  gegenüber sitzt einer der Gäste, ein 
Mann aus dem Walde, dessen geschwärztes Ge-
sicht ihn als  Kohlenbrenner kennzeichnet. 

„Reichen S ie  mir den Kmg, Simonet," wandte 
sich jetzt F r a u  Goton an den Kellermeister, .meine 
arme Zunge brennt.' 

I h r e m  Wunsche wurde willfahrt und die be« 
häbige Matrone labte sich an dem erfrischenden 
Tranke. „Wer weiß, wie es im nächsten J a h r e  
mit unserem Obstweine aussieht," bemerkte Simonet 
bedenklich. „Der  Herr sagt, die Zeiten seien sehr 
gefährlich." 

Die hübsche Marianne, die seither mit dem 
schmucken J ä g e r  kokettiert hatte, blickte erschrocken 
auf. „Fürchtet man einen Angriff der Wölfe," 
murmelte sie. 

Bei . diesen Worten schloß der Kohlenbrenner 
halb seine Augen und warf einen verstohlenen 
Blick in die Runde. „Der Wölfe!" wiederholte 
Simonet, mit der geballten Faust auf den Tisch 
schlagend; „steckte ich nur in der Haut des König»-
lieutenantS, man sollte sie nicht mehr lange zu 
fürchten haben, die verwünschten Briganten!" 

F r a u  Goton  stopfte mit  ernster Miene ihre 
Pfeife von neuem und that  drei tüchtige Z ü g e  
d a r a u s .  

„ B o r  zwanzig J a h r e n , "  murmelte sie, „hieß der 
H e r r  de r  TremlayS ,  Nikolaus Treme.  J e n e ,  die 
I h r  jetzt die Wölfe  nennt, waren d a m a l s  Lämmer .  
Die N o t  und  d a s  Elend haben ihre Zähne  ge-
schärft." 

Ein Gemurmel der Mißbilligung folgte diesen 
Worten. 

«Die TremeS waren gute Herren," sagte Simo-
net mit der Verlegenheit, die einen alten Höfling 
befallen würde, müßte er in Anwesenheit eines 

neuen Hofes von dem gefallenen König sprechen, 
„niemand kann das Gegenteil behaupten. Aber 
die Wölfe sind Banditen; Sie allein, F rau  Goton, 
schlagen sich auf ihre Seite. Ein kaum bemerk-
bares Lächeln umspiegelte die Lippen PeterRouanS, 
des Kohlenbrenners. 

„Herr Simonet," versetzte die alte Dame, mit 
großer Würde ihr graues Haupt erhebend. „ I c h  
verteidige durchaus nicht die Sache der Wölfe; 
diese wissen sich schon selbst zu verteidigen. I c h  
sage nur, daß sie Bretagne? sind, und daß manche 
Leute an dem warmen Herde mehr M u t  haben, 
als  sonstwo." 

D a s  Lächeln des Kohlenbrenners verstärkte 
sich; die Diener schienen beschämt über diese Be« 
schuldigung der Feigheit. 

„Geduld! Geduld! sagte Eimonet endlich. Ein 
königlicher Offizier kommt von Pa r i s  zu uns,  
um Sorge zu tragen, daß das Steuergeld unge-
fährdet durch den Wald gebracht werden kann. 
Den frühern Hauptmann töteten die verwünschten 
Wölfe." 

„Eine Warnung für den Neuankommenden,-
bemerkte F rau  Goton ernst und dann trat eine 


